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310 Jahre IG Aargauer AltstädteEditorial

Wissenstransfer für nachhaltige  
Altstadtentwicklung

Liebe Leserinnen und Leser

Unsere Altstädte sind mehr als nur char­
mante Kulissen vergangener Zeiten. Sie 
sind lebendige Räume, in denen Vergan­
genheit, Gegenwart und Zukunft aufein­
andertreffen – Orte, an denen gewohnt, 
gearbeitet und gestaltet wird. Wirtschaft, 
Kultur und Tourismus vereinen sich hier 
auf engstem Raum und in hoher Lebens­
qualität.

Dieses Idealbild einer reibungslos funk­
tionierenden Altstadt bleibt eine Heraus­
forderung. Historisch gewachsen, geprägt 
von Vielfalt, engen Gassen und indivi­
duellen Geschichten, verlangen Altstädte 
nach besonderer Sorgfalt, nach Augen­
mass und nach einem sensiblen Umgang 
mit ihren Potenzialen und Grenzen.

Dank Ortsumfahrungen konnte der Durch­
gangsverkehr aus vielen Altstädten ver­
bannt werden – ein grosser Schritt. Doch 
oft stellen sich auch nach Jahren noch 
dieselben Grundsatzfragen: Was ist in 
einer Altstadt möglich? Wo verlaufen die 
Grenzen des Machbaren? Wie lassen sich 
unterschiedliche Interessen in Einklang 
bringen?

Im Zentrum steht immer das Zusammen­
spiel verschiedener Themen: Wohnen, 
Geschäfte und Kultur. Und damit verbun­
den zahlreiche Abwägungen: Wie viel bau­
liche Aufwertung ist denkmalverträglich? 
Wie viel Belebung durch Handel und Gas­
tronomie ist sinnvoll – ohne neuen Verkehr 
zu erzeugen? Wie kann Wohnqualität ver­
bessert werden, ohne wirtschaftliche Ent­
wicklung zu bremsen?

Die IG Aargauer Altstädte hat sich diesen 
Fragen seit ihrer Gründung mit Engage­
ment, Weitsicht und Dialogbereitschaft 
gestellt. In den vergangenen zehn Jahren 
wurden Ideen entwickelt, Strategien ge­
testet, Erfahrungen ausgetauscht – und 
vor allem gemeinsam Lösungen gefunden.

Besonders bemerkenswert ist die enge 
Zusammenarbeit zwischen den sehr ver­
schiedenen und verschieden grossen Städ­
ten. Dieser Wissenstransfer zeigt, dass 

Der Kanton hat die Arbeit in den letzten 
zehn Jahren finanziell und personell unter­
stützt – und wird das auch in Zukunft tun. 
Denn die IG Aargauer Altstädte leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Entwicklung urbaner 
Räume mit Geschichte und Zukunft.

Ein Dank gilt allen, die sich seit der Grün­
dung eingebracht haben – im Vorstand, in 
den Mitgliedsstädten, in der Verwaltung 
oder in der Praxis vor Ort. Altstädte zu 
pflegen und weiterzuentwickeln, ist eine 
gemeinsame Aufgabe – für heute und für 
kommende Generationen.

Landammann Dieter Egli, Vorsteher Departement Volkswirtschaft und Inneres

nachhaltige Altstadtentwicklung keine Fra­
ge der Grösse, sondern der Haltung ist. 
Die IG Aargauer Altstädte ist zu einem 
wertvollen Netzwerk geworden – mit wir­
kungsvollen Projekten wie Stadtführun­
gen, Zwischennutzungen oder partizipati­
ven Formaten.

Der Erfolg spiegelt sich auch in externen 
Bewertungen wider: Dass laut dem UBS-
Wohnattraktivitätsindikator 2024 die Aar­
gauer Städte zu den lebenswertesten der 
Schweiz zählen, ist sicher auch ein Ver­
dienst der IG Aargauer Altstädte.
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Die Bedeutung der Alt- und  
Innenstädte im Wandel der Zeit

Peter C. Beyeler
alt Regierungsrat und  
Präsident IG Aargauer Altstädte

Die Aargauer Alt- und Innenstädte sind im 
Vergleich zu den Alt- und Innenstädten 
von Zürich, Basel, Genf oder Bern klein, 
sie sind schneller durchlaufen. Dennoch 
stellen sich heute vergleichbare Probleme 
bei allen Alt- und Innenstädten, unabhän­
gig von ihrer Grösse. Bei allen Innen- und 
Altstädten, die oft eng aneinandergebaut 
sind, stellen sich die Fragen, wie diese 
Stadtteile attraktiv und belebt bleiben 
können und wie der Spagat zwischen Nut­
zung und Schutz aufgenommen werden 
kann.

Veränderung in der Gesellschaft
Wenn diese Fragen vor einigen Jahrzehn­
ten noch einfacher zu beantworten waren, 
ist es heute schwieriger, eine gute Antwort 
darauf zu finden. Die Veränderungen in 
der Gesellschaft, in der Wirtschaft, die 
hohen Anforderungen an die Umwelt, die 
immer mehr umgesetzte Verdichtung und 

ren versuchen die Zukunft darin zu finden, 
mit Verboten die Summe der Möglichkei­
ten einzuschränken oder die Substanz des 
Bestehenden zu erhalten. Beides sind 
Haltungen, die nicht zugunsten einer pro­
sperierenden und zufriedenstellenden Alt- 
oder Innenstadt umgesetzt werden können.

Diese anforderungsvolle Ausgangslage 
führte damals im Jahr 2015 dazu, dass 
sich die zwölf Aargauer Städte mit Alt­
städten zur «Interessengemeinschaft Aar­
gauer Altstädte» zusammenschlossen und 

Begrünungen sowie neue verkehrliche 
Herausforderungen erschweren klare Ant­
worten, denn der Widerspruch unter den 
Interessen ist gestiegen. Der Erhalt des 
Traditionellen, des Historischen und des 
Gewohnten steht den Erwartungen einer 
zeitgemässen Nutzung an die Alt- und In­
nenstädte im Wege, oder sie behindern 
sich zumindest. 

Die einen suchen die Lösung in liberalen 
Ansätzen, indem klargestellt wird, dass 
jeder selbst wisse, was gut ist. Die ande­

Die Aargauer Altstädte, mit den Zähringer-, Froh- 
burger-, Kyburger- und Habsburgerstädten, sind der 
Spiegel der Geschichte des Kantons. Sie haben eine  
ganz besondere Anziehungskraft und zeigen unsere 
Herkunft und Geschichte auf. Sie bleiben ein Juwel  
für die Zukunft, wenn es gelingt, den vielfältigen Wert 
nicht nur zu erhalten, sondern zu erhöhen.

«Hocke, luege, gnüsse»: Die Aargauer Altstädte sind beliebte und oft genutzte Aufenthaltsorte, wie auf dem Bild in Rheinfelden. Bild: zVg.
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den Vorstand beauftragten, die Stärkung 
der Altstädte im Kanton Aargau als Stand­
ort- und Wirtschaftsfaktor gemeinsam zu 
fördern, denn wenn zwölf Städte koordi­
niert vorgehen, können alle voneinander 
profitieren, was wiederum allen nützt.

Bewusstsein stärken
Der Vorstand vertrat in den vergangenen 
zehn Jahren immer die Ansicht, dass die 
verschiedenen Veränderungen zum Han­
deln zwingen und dass die Strategie der 
Städte dem einfachen Grundsatz folgen 

den Gassen zu einem «Schwatz» zusam­
menfinden, wenn durch die engen Alt­
stadtgassen die Kinder «Fangis» machen, 
wenn Velofahrende genüsslich langsam 
um alte ehrwürdige Gebäudeecken fah­
ren, dann ist dies die lebhafte Altstadt, so­
gar dann, wenn heute nur noch wenige 
Läden in der Altstadt zu finden sind.

Nicht jede Massnahme kann sofort grei­
fen, sie muss den richtigen «Boden» zur 
richtigen Zeit finden, damit sie Wirkung er­
zielen kann. Zuversicht ist daher gefragt. 
Die IG Aargauer Altstädte will die Städte in 
diesem Entwicklungsprozess unterstüt­
zen, damit in naher Zukunft alle Beteilig­
ten und Betroffenen mit Freude und Über­
zeugung rufen können: «Es lebe unsere 
Altstadt, es lebe unsere Innenstadt!»

strebte die IG Aargauer Altstädte an, die 
Städte zu animieren, aktiv die Entwick­
lung der Innen- und der Altstadt anzuge­
hen und das Bewusstsein zu stärken, dass 
jetzt Handeln wichtig ist. Und es sind einige 
Veränderungen entstanden, die eine aus­
strahlende Wirkung erzielen konnten, wie 
dies in der Beilage aufgezeigt ist.

«Es lebe die Alt- und Innenstadt»
Wir alle kennen den Ruf «Es lebe ...» ir­
gendetwas oder irgendwer. Wenn wir aber 
damit die Altstädte und auch die Innen­
städte meinen, die da hochleben sollen, 
muss das Jubeln etwas zurückhaltender 
sein. Innen- und Altstädte stehen unter 
Druck, ihre Qualität ist am Schwanken. 
Daher gilt es, aktiv diese Entwicklung zu 
verfolgen und Massnahmen zu planen 
und umzusetzen, die die Qualität anhe­
ben. Gefordert sind wir alle, die Stadt, die 
Anwohner und die Wirtschaft. 

Wenn Stühle und Tische vor den Cafés 
und Bars zum Verweilen locken, wenn at­
traktive Läden zum Einkaufen verführen, 
wenn Plätze mit Bäumen und Bänken zum 
«Hocke, Luege und Gnüsse» verleiten, 
wenn Kinder auch in den Innenstädten 
spielen können, wenn die ältere Gesell­
schaft in ihrem Tempo durch die Innen­
stadt schlendern kann, weil sie schlen­
dern darf, wenn ein Theater zur Einkehr 
verlockt oder eine Beiz mit Jazz sein Publi­
kum findet, dann bedeutet dies «Leben in 
der Innenstadt». Wenn in einer kleineren 
aargauischen Altstadt sich die Anwohner 
auf einem Platz unter einem Baum oder in 

Der Vorstand der IG Aargauer Altstädte: (v.l.) Hans-Ruedi Hottiger, Kurt Schneider, Peter C. Beyeler, 
Brigitte Albisser, Marcel Suter und Oliver Bachmann.

Die IG Aargauer Altstädte

2015 wurde die IG Aargauer Altstädte von 
den zwölf Städten und dem Flecken Bad 
Zurzach mit dem Ziel der gemeinsamen 
Förderung und Stärkung der Alt- und In­
nenstädte gegründet. Mit der Fusion der 
Gemeinden im Zurzibiet wurde Kaiser­
stuhl in Zurzach einverleibt, weshalb die 
Bäderstadt zwei Altstädte zu pflegen hat. 
In den letzten Jahren wurden Grundlagen 
erarbeitet und Musterprozesse geschmie­
det, die der Entwicklung der Innenstädte 
dienen. «Einmal für zwölf ist besser als 
zwölfmal alleine» lautet das Motto, und 
die Akzente liegen auf Vermitteln, Vernet­
zen und Austauschen. 

Der Kern des Vorstandes mit Präsident  
Peter C. Beyeler (Baden) und Geschäfts­
führer Marcel Suter (Oberentfelden) sowie 
Brigitte Albisser (Zofingen), Oliver Bach­
mann (Aarau) und Kurt Schneider (Olten) 
ist seit der Gründung der Vereinigung am 
Werk. 2022 kam der ehemalige Zofinger 
Stadtpräsident und Grossrat Hans-Ruedi 
Hottiger dazu. 

Mehr Informationen sind auf der Website 
verfügbar:
www.aargauer-altstaedte.ch

«Zeitgerechte Entscheide für 
die Entwicklung einer Stadt  

zu erwirken ist daher eine 
wichtige, aber auch schwierige 

Herausforderung, vorab in  
der Schweiz mit den eher 

langsamen demokratischen 
Prozessen.» 

sollte: «Aktiv agieren, nicht passiv re­
agieren». Wieso? Veränderungen verlau­
fen heute schnell auf allen Staatsebenen, 
lokal, kantonal, national und auch inter­
national. Zeitgerechte Entscheide für die 
Entwicklung einer Stadt zu erwirken ist 
daher eine wichtige, aber auch schwierige 
Herausforderung, vorab in der Schweiz 
mit den eher langsamen demokratischen 
Prozessen. Umso mehr darf abwarten, bis 
der Handlungsbedarf sichtbar ist, und erst 
dann handeln keine Strategie sein. So 
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Entdeckungsreise durch die Aargauer 
Altstadtkultur 

Claudia Näf
Aargau Tourismus

Seit längerem geplant, riesig drauf ge­
freut, jetzt geht es los: Auf zu einem aus­
sergewöhnlichen Städtetrip! Nein, nicht 
nach London, Rom oder Paris. Zu laut, zu 
hektisch, zu überfüllt. Wir begeben uns in 
die Altstädte des Aargaus, deren Besuch 
einer unvergesslichen Auszeit vom Alltag 
gleicht. Die 13 Aargauer Altstädte sind als 
Gründungszeugnis der Frohburger, Zäh­
ringer und Habsburger wahre Stadtjuwe­
len. Sie bieten eine authentische Kultur, 
die bis ins 12. Jahrhundert zurückreicht 
und in der Schweiz Ihresgleichen sucht. 
Erreichbar sind die Altstädte ganz ent­
spannt und umweltfreundlich mit dem öf­
fentlichen Verkehr. 

Die Altstadtkultur im Aargau präsentiert sich als dyna
mische Erlebniskultur, die auf der jahrhundertealten 
Geschichte des Kantons basiert. So laden die kleinen 
Städtchen zur Besichtigung einzigartiger historischer 
Sehenswürdigkeiten ein; sie schlagen aber mit durch-
dachten Nachhaltigkeitskonzepten sowie einem bunten 
Angebot an Kunst und Kultur, an Festen und hervor
ragender Gastronomie, an Open-Air-Veranstaltungen 
und Abenteuer-Trails auch gekonnt den Bogen zu den 
Ansprüchen des modernen Städtetourismus.

Neun Eindrücke von den insgesamt 13 historischen Aargauer 
Altstädten, die alle auf ihre Art bezaubern. © Aargau Tourismus
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Erlebnismärkte in den Aargauer Altstäd­
ten. Lassen Sie sich vom Bio Marché Zo­
fingen, vom Rüeblimärt in Aarau oder vom 
Christchindli-Märt Bremgarten begeistern.

Kulinarische Entdeckungen
Den krönenden Abschluss eines erlebnis­
reichen Tages bildet ein gepflegtes Abend­
essen in einem der vielen charmanten Alt­
stadt-Restaurants. Geniessen Sie lokale 
Spezialitäten, die ausgezeichneten Aar­
gauer (Staats-)Weine und, wie beispiels­
weise im «Gasthof zur Waag» in Bad  
Zurzach, das eindrückliche historische 
Ambiente.

Bleibende Erinnerungen 
Städtetourismus im Aargau bedeutet le­
bendige Kultur, reich an Geschichte und 
Traditionen. Der Kanton bietet Besuchen­
den die Möglichkeit, in eine Welt einzutau­
chen, die von regionaler Identität und 
Gastfreundschaft geprägt ist. Ein Wert, 
den es zu pflegen und zu erhalten gilt – 
durch die verstärkte Zusammenarbeit al­
ler Akteure für den Lebens- und Erlebnis­
raum Aargau. Damit der Aargau auch in 
Zukunft Gäste wie Einheimische dazu ins­
piriert, ihre eigene Geschichte ins Herz 
des Kantons zu schreiben.

ers und kleineren Museen – darunter das 
Rehmann-Museum in Laufenburg, das 
Museum Burghalde in Lenzburg oder das 
Museum Altstadt Mellingen – ist ebenso 
empfehlenswert wie ein Abstecher in die 
national bekannten Aargauer Kunsthäu­
ser. Doch die Altstädte beherbergen weit 
mehr als die bildende Kunst: Sie sind das 
Tor zu einem vielfältigen Kulturtourismus. 

Historische Architektur 
Zum Einstieg lohnt sich ein Spaziergang 
durch die malerischen Gassen; den Blick 
auf die beeindruckenden Herrschafts-  
und Fachwerkhäuser gerichtet. Ob Aarau, 
«die Stadt der schönen Giebel», Bremgar­
ten, eine der besterhaltenen Altstädte der 
Schweiz, oder die pittoreske Brunnenstadt 
Zofingen – mit ihrem architektonischen 
Erbe erwecken die Aargauer Altstädte die 
Vergangenheit zu einem greifbaren Er­
lebnis.

Faszinierende Stadtführungen  
und Trails
Weiter geht es mit einer ausgewählten Alt­
stadtführung. Auf Tour mit den Stadtfüh­
rer:innen erfährt man Fakten und Anek­
doten, Heiteres und Ernstes, Vergangenes 
und Gegenwärtiges, von dem vieles nicht 
im Internet steht. Bewegen Sie sich auf 
den Spuren der Römer durch Brugg, be­
staunen Sie in Baden neu die Werke von 
Heinz Trudel oder entdecken Sie in Aar­
burg die Geschichte der rückwärtsflies­
senden Aare. Allein 2024 wurden in den 
Aargauer Altstädten rund 2700 Führungen 
mit 32 600 Besuchenden von 121 Stadt­
führer:innen durchgeführt. Wer das Ken­
nenlernen einer Aargauer Altstadt als 
Abenteuer gestalten möchte, begibt sich 
auf einen Fox-, Detektiv- oder Krimi-Trail.

Beeindruckende Kunst und Kultur 
Die Altstädte im Aargau sind ein Schmelz­
tiegel für kreative Persönlichkeiten. Ein 
Rundgang durch die Kunstgalerien, Ateli­

Aargau Tourismus AG 
Laurstrasse 10, 5200 Brugg 
info@aargautourismus.ch 
www.aargautourismus.ch

Entdecken Sie bedeutsame Kultur dort, 
wo sie ihre Wurzeln hat: von der Bäder-  
bis zur Schlösser- und Burgenkultur, von 
der Römer- bis zur Habsburgerkultur, von 
der Kloster- bis zur Weinbaukultur. 

Mitreissende Feste und Traditionen
Ein weiteres Highlight im Aargau stellen 
zahlreiche Veranstaltungen in den Alt­
städten dar. Jugendfeste wie der Ruten- 
und der Maienzug lassen alte Bräuche 
aufleben. Das Mittelalter- und Fantasy-
Fest Rheinfelden lockt im Zweijahres-
Rhythmus Tausende von Besuchenden an. 
Das idyllische Städtchen Kaiserstuhl bie­
tet die perfekte Kulisse für das hochkarä­
tige Musikfestival der Stille. Und auch im 
kleinen Klingnau wird das Feiern gross­
geschrieben. Keinesfalls verpassen dürfen 
Sie einen Bummel über die Wochen- und 

Verschenken Sie 
Auszeit.
Der «Erlebnismoment Aargau»-Gutschein wird 
von über 200 Partnerbetrieben angenommen.

Jetzt
bestellen
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Aarauer Altstadt – Vorausschauen  
und Dranbleiben 

Als Kantonshauptstadt übernimmt Aarau 
eine Zentrumsfunktion in der Region für 
100 000 Einwohnerinnen und Einwohner. 
In der neueren Geschichte lag nach der 
Verkehrsberuhigung 2006 und Neugestal­
tung der Altstadtgassen mit Öffnung des 
Stadtbaches 2011 der Fokus auf Aufwer­
tungsmassnahmen: die Neugestaltung des 
Schlossplatzes, die Bewilligung der Aussen­
bewirtschaftung auf öffentlichem Grund 
oder die Einführung des City-Managements. 
Eine Wirkungsanalyse, als Teil des kura­
tierten Prozesses der IG Aargauer Altstäd­
te, bewertete diese Aktivitäten. Am Dialog 
Altstadtentwicklung konkretisierten dar­
aufhin 2024 rund 130 Teilnehmende an 
zwei Workshops Massnahmen in den Be­
reichen Gestaltungsgrundsätze, Nutzungs­
verteilung und Veloparkierung. Der Stadt­
rat wird über die Neuerungen befinden, 
damit das kontinuierliche Kuratieren des 
historischen Zentrums weitergedeiht.

Konkrete Impulse zeigen Wirkung
Eine Revitalisierung erlebt zurzeit die 
Markthalle. Nach einem zweijährigen Test­
betrieb bespielt ein Nutzungsteam auch 

entwickeln. Denn die vielen inhaberge­
führten Läden, Boutiquen und Cafés ma­
chen den Charakter der Altstadt aus und 
sorgen für ein einmaliges Einkaufs- und 
Stadterlebnis. Neben modernen Entwick­
lungen haben auch altbewährte Traditio­
nen Platz. So kann sich Aarau mit seinen 
beliebten Märkten weiterhin als aktive 
Marktstadt behaupten.

Aaraus Altstadtkulisse wird auch immer 
wieder von verschiedenen Veranstalterin­
nen und Veranstaltern genutzt. So kom­
men neben etablierten Events wie dem 
Zirkusfestival Cirqu’ oder dem traditionel­
len Rüeblimärt immer wieder neue Attrak­
tionen hinzu. So wurde Aarau diesen 
Sommer zum Doppel-Startort für die Tour 
de Suisse. 

Die Attraktivität Aaraus, zusammen mit 
den gezielten Massnahmen und der wir­
kungsvollen Kommunikation, machen sich 
weit über die Stadtgrenzen hinaus be­
merkbar. Das gesamte Jahr hindurch be­
suchen Menschen von nah und fern die 
malerische Altstadt und schaffen dadurch 
direkte Wertschöpfung für Aarau. 

So tragen alle auf ihre Art gemeinsam 
Sorge zur Aarauer Altstadt und erfreuen 
sich an ihr. – Mehr zur Stadtentwicklung  
in Aarau: Themenheft von Hochparterre, 
«Aarau im Fluss», 2024.

dieses Jahr den gedeckten, konsumfreien 
Stadttreffpunkt am Färberplatz. Die Markt­
halle mausert sich dabei zum beliebten 
Veranstaltungsort für allerlei Soziokultu­
relles: Flohmarkt, Kleider- und Setzlings­
börse bis hin zu grösseren Veranstaltun­
gen wie die «Musig i de Altstadt». Im Graben 
stossen die neuen mobilen Sitzgelegen­
heiten auf Anklang. So können Altstadt-
Besucherinnen und -Bewohner das Markt­
geschehen beobachten oder einen Moment 
unter den Schatten spendenden Platanen 
ausruhen. 

Lebendig durch Charme und Vielfalt
Neben den Massnahmen der Stadtent­
wicklung setzt sich die Stiftung Aarau 
Standortförderung für die Positionierung 
und Vermarktung der Aarauer Altstadt ein. 
Das City Management koordiniert seit 2020 
Aktionen und Projekte zur Innenstadtbe­
lebung und ist Ansprechperson für die 
unterschiedlichen Nutzergruppen. Diese 
Schnittstellenfunktion und aktive Unter­
stützung ist wertvoll und wichtig, um den 
Charme und die Attraktivität der Aarauer 
Altstadt zu erhalten und auch weiterzu­

Ein kontinuierlicher Dialog ist der Schlüssel 
für die lebendige und wohnliche Aarauer  
Altstadt. Das Mit- und Nebeneinander von 
Wohnen und Arbeiten, Schlendern und  
Ausruhen, «Lädele» und Feiern auf den rund  
acht Hektaren erfordert zuweilen Finger
spitzengefühl im Umgang, gegenseitiges  
Verständnis und planerische Weitsicht. 

www.aarau.ch

Es sprudelt in der  
Aarauer Altstadt:  
Auch der offene 
Stadtbach lädt  
zum Flanieren und  
Geniessen.
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Aarburg – wo Geschichte  
auf Zukunft trifft

weiter etablieren. Aarburg wurde 2024 
Mitglied bei Swiss Historic Towns – einem 
Netzwerk mit internationaler Ausstrah­
lung zur Förderung historischer Städte – 
und ist seit 2025 auch Teil der Grand Tour 
of Switzerland.

In naher Zukunft folgen Vorhaben, darun­
ter die integrierte Quartierentwicklung 
Aarburg-Nord mit dem Ziel einer nachhal­
tigen Stadtentwicklung, die Umgestaltung 
der Oltnerstrasse sowie die Planung von 
genügend Schulraum (strategische Schul­
raumentwicklung). Langfristig ist die Sa­
nierung des Bärenplatzes vorgesehen.

Geschichte entdecken
Für Interessierte bieten das Heimatmuse­
um Aarburg (museum-aarburg.ch) sowie 
das dort erhältliche Buch «Stadtgeschich­
te Aarburg» spannende Einblicke in die 
Entwicklung der Stadt, der Agglomeration 
und der Verwaltung. Aarburgs Altstadt ist 
dabei nicht nur ein Ort gelebter Geschich­
te, sondern auch ein lebendiges Beispiel 
für die gelungene Verbindung von Tradition 
und Moderne.

Wer Aarburg noch unmittelbarer erleben 
möchte, hat die Möglichkeit, an Führun­
gen durch die historische Altstadt teilzu­
nehmen. Auf der Website der Stadt Aar­
burg (aarburg.ch/tourismus) finden sich 
detaillierte Informationen zu diesen Füh­
rungen sowie zu weiteren Sehenswürdig­
keiten der Stadt – darunter die imposante 
Festung Aarburg, die reformierte Stadt­
kirche, das markante Rathaus, die Aare­
promenade und weitere einzigartige Orte, 
die Aarburgs besonderen Charme aus­
machen.

Kirche; die Stadtbefestigung an der Nord­
seite wurde danach nicht wieder aufge­
baut. Trotz dieser Herausforderungen ent­
wickelte sich Aarburg weiter, insbesondere 
durch den Anschluss ans Eisenbahnnetz 
im 19. Jahrhundert und den Bau von Auto­
bahnen im 20. Jahrhundert, was zu einem 
Bevölkerungswachstum führte.

Bewahren, erneuern, weiterdenken: 
Aarburgs Weg in die Zukunft
In den letzten Jahren wurden bedeutende 
bauliche und organisatorische Entwick­
lungen umgesetzt. Seit 2007 ist der Stadt­
kern durch eine Umfahrung stark vom 
Durchgangsverkehr entlastet. Die Festung 
Aarburg, seit 1893 als kantonales Jugend­
heim genutzt, wurde umfassend restau­
riert. Das fünfgeschossige Rathaus, 1828 
als Nachfolgebau des ursprünglichen Ge­
bäudes von 1428 errichtet, wurde im Jahr 
2024 saniert und modernisiert.

Diese Massnahmen haben die Entwick­
lung des attraktiven Stadtbilds gestärkt. 
Die Sanierungen historischer Gebäude 
trugen zum Erhalt des kulturellen Erbes 
bei und schafften gleichzeitig Raum für 
neue Nutzungen. Die geplante Umnutzung 
der Festung dürfte Aarburg in Zukunft als 
kulturelles und wirtschaftliches Zentrum 

Eingebettet zwischen der 
Aare und einem markanten 
Felssporn, präsentiert sich 
die Altstadt von Aarburg  
als ein historisches Juwel 
mit über 900 Jahren beweg-
ter Geschichte. Erstmals 
urkundlich erwähnt im Jahr 
1123, entwickelte sich das 
Städtchen am Fuss der im- 
posanten Festung Aarburg, 
die einst den wichtigen 
Nord-Süd-Verkehr und spä- 
ter auch den Aareübergang 
strategisch kontrollierte.

www.aarburg.ch

Vom mittelalterlichen Verkehrsknoten zur 
modernen Kleinstadt: Die Lage Aarburgs 
brachte sowohl Vorteile als auch Heraus­
forderungen mit sich. Zwischen den Städten 
Olten und Zofingen stellte die wirtschaft­
liche Entwicklung von Aarburg damals 
eine Herausforderung dar. Der Stadtbrand 
von 1840 zerstörte viele Gebäude und die 

Luftansicht Aarburg mit  
Festungsanlage, reformierte 
Kirche, Woog und Aarequai.
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Baden – Altstadt mit Geschichte, 
Charme und Zukunft

Baden übernimmt dabei mit dem spezi­
fisch für diese intensive Bauphase ge­
schaffenen Projekt «BAUZONE 5400» die 
Koordination aller Beteiligten: Bauherr­
schaften, Gewerbe, city com baden und 
Einwohnergemeinde. Ziel ist die Erreich­
barkeit der Innenstadt stets sicherzustel­
len und die Attraktivität des Zentrums 
während der Bauphasen zu erhalten.

Neue Platzgestaltung – Chancen für 
das Stadtklima
Ende August wurde der neue Event-Platz, 
der Brown-Boveri-Platz, feierlich einge­
weiht. Damit werden bestehende Plätze 
entlastet, was neue Gestaltungsmöglich­
keiten schafft. Das «Nutzungs- und Ge­
staltungskonzept öffentlicher Raum Innen­
stadt» sieht zudem vor, den Kirchplatz im 
Zentrum der Altstadt im Zuge des Fern­
wärme-/Fernkälteausbaus durch Baumbe­
pflanzungen neu als grünen Stadtplatz zu 
positionieren und temporär aufzuwerten.

Mit all diesen Massnahmen bleibt die Alt­
stadt von Baden das, was sie immer war: 
ein Ort der Begegnung, der Vielfalt und der 
gelebten Geschichte – aber auch ein Raum 
für neue Ideen, nachhaltige Lösungen und 
ein lebendiges städtisches Miteinander.

Fokus auf langfristige Qualität und Stand­
ortattraktivität setzt der «Stammtisch Ein­
kaufsstadt Baden». 2016 auf Initiative der 
Stadt Baden ins Leben gerufen, sorgt die­
ser offene Austausch zwischen Stadt, Ge­
werbeverein city com baden sowie Vertre­
terinnen und Vertretern aus Detailhandel, 
Gastronomie und Immobilienbranche kon­
tinuierlich für wertvolle Impulse – zur För­
derung von Begegnungen, zur Steigerung 
der Besucherfrequenz, zur Stärkung eines 
vielfältigen Ladenmixes und zur Identifi­
kation mit der Innenstadt.

Aus diesem Netzwerk heraus entwickelte 
sich u.a. das Forum Einkaufsstadt, das 
heute eine wichtige Plattform für die fach­
liche Weiterentwicklung des Detailhan­
dels in Regionalzentren darstellt.

Investition in eine nachhaltige Zukunft
Derzeit wird das Fernwärme- und Fernkäl­
tenetz durch die Regionalwerke AG Baden 
ausgebaut. In mehreren Etappen wird die 
Altstadt mit Wärme versorgt, erzeugt aus 
der Kehrichtverwertungsanlage in Turgi und 
Grundwasser. Diese moderne Infrastruk­
tur versorgt die angeschlossenen Gebäu­
de mit erneuerbarer Energie und reduziert 
den CO2-Ausstoss erheblich – ein wichti­
ger Schritt in Richtung Klimaneutralität.

Die Bauarbeiten stellen eine Herausforde­
rung für Anwohnende, Gewerbetreibende 
und Liegenschaftsbesitzer dar. Die Stadt 

Die Badener Altstadt ver
bindet Geschichte mit  
Moderne: Zwischen mittel-
alterlichen Gassen und 
innovativen Projekten ent-
steht ein Lebensraum,  
der Tradition bewahrt und 
Zukunft gestaltet – lebendig, 
vielfältig und nachhaltig.

www.baden.ch

Badens Altstadt ist weit mehr als ein his­
torisches Zentrum – sie ist ein lebendiger 
Ort, an dem Geschichte, Kultur und Inno­
vation aufeinandertreffen. Baden blickt 
auf über 2000 Jahre bewegte Geschichte 
zurück. Bereits in der Römerzeit als «Aquae 
Helveticae» bekannt, war die Stadt be­
rühmt für ihre heissen Thermalquellen. 
Heute ist Baden ein internationaler Wirt­
schaftsstandort und ein beliebter Wohn­
ort, der die Vergangenheit pflegt und gleich­
zeitig in die Zukunft investiert.

Die historische Altstadt mit ihren engen 
Gassen, mittelalterlichen Gebäuden und 
lauschigen Plätzen ist ein kulturelles Ju­
wel. Sie bietet eine Vielfalt an Geschäften, 
Restaurants, kulturellen Einrichtungen und 
Veranstaltungen. Diese Mischung macht 
die Altstadt zu einem beliebten Treffpunkt 
für Einheimische wie auch für Gäste aus 
nah und fern.

Stetige Entwicklung für eine  
lebenswerte Altstadt
In den vergangenen Jahren wurden zahl­
reiche bauliche und organisatorische Mass­
nahmen umgesetzt, um die Altstadt als 
Wohn-, Arbeits- und Freizeitort zu stärken. 
Ein markanter Schritt war die Umgestal­
tung der Weiten Gasse mit neuem Belag 
und Verkehrsberuhigung. Diese Massnah­
me erhöht die Aufenthaltsqualität, schafft 
Raum für Begegnungen und fördert den 
Fuss- und Veloverkehr.

Die Altstadt von Baden, Sicht vom Schartenfels. © Stadt Baden
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Bremgarten – Perle an der Reuss 

Die lebendige Gemeinschaft der Bewoh­
nerinnen und Bewohner verleiht der Alt­
stadt eine besondere Atmosphäre, die 
durch vielfältige Restaurants, Cafés und 
regelmässige Märkte bereichert wird. 

Die historische Substanz und die enge Be­
bauung der Altstadt stellen besondere An­
forderungen an Sanierungs- und Umbau­
projekte. Die räumlich anspruchsvollen 
Verhältnisse erschweren beispielsweise 
den Einsatz von Baukränen, weshalb oft 
auf mobile Kranhilfen zurückgegriffen wird. 
Bei der Sanierung der Marktgasse 23  
(Dosenbach-Haus) musste beispielsweise 
immer der komplette Baukran abgebaut 
werden, wenn einer der vier bekannten 
Märkte stattfand. Bei der Sanierung der 
Marktgasse 33 (Stierli-Haus) wurde kom­
plett auf einen Baukran verzichtet, da dies 
aufgrund der Situation nicht vertretbar ist. 

Entwicklungsschritte und deren 
Auswirkungen
In den vergangenen Jahren wurden bedeu­
tende Investitionen getätigt, um die Attrak­
tivität der Altstadt zu steigern, nämlich: 

Durch die Investitionen wird eine Bele­
bung der Altstadt erwartet, die sowohl die 
lokale Wirtschaft stärkt als auch die Le­
bensqualität der Bewohnerinnen und Be­
wohner erhöht. Die Modernisierung der 
Infrastruktur soll zudem neue Gewerbe­
treibende und Dienstleister anziehen.

Bevorstehende Projekte
Neben den laufenden Sanierungen enga­
giert sich das City-Management in ver­
schiedenen Themen.
•	StandortKAFI Bremgarten: Jeweils ein­

mal pro Quartal ist dies ein Treffpunkt 
für Austausch und Vernetzung zwischen 
Ladenbetreibenden, Eigentümern, Inte­
ressierten und Institutionen.

•	Vermittlung von Ladengeschäften: ak­
tive Unterstützung bei der Vermietung 
leerstehender Gewerbeflächen, um die 
Vielfalt des Angebots in der Altstadt zu 
erhalten.

•	Pop-up-Store an der Rechengasse: Nach 
dem erfolgreichen Betrieb im Jahr 2023 
wird ab November 2025 erneut ein Pop-
up-Store an der Rechengasse eröffnet, 
um innovativen Konzepten sowie Jung­
unternehmerinnen und Jungunterneh­
mern eine Plattform zu bieten.

Diese Projekte und viele weitere schaffen 
es, Tradition und Moderne zu verbinden. 
Denn Bremgarten spricht sowohl junge 
als auch ältere Menschen auf unter­
schiedliche Weise an. Damit schafft das 
Städtli, was es so einzigartig macht: Tradi­
tion und Moderne ohne Wenn und Aber zu 
verbinden und somit für jede Generation 
attraktiv zu sein. 

•	Umbau der Marktgasse 33: Seit Mitte  
Januar 2024 wird die Liegenschaft um­
fassend saniert. Die Arbeiten umfassen 
den Anschluss an das Fernwärmenetz, 
die barrierefreie Erschliessung sowie den 
Ersatz aller technischen Installationen. 
Zudem werden im zweiten Obergeschoss 
und im Dachgeschoss grosszügige Woh­
nungen geschaffen. 

•	Zwischennutzung der Rechengasse 23/ 
25: Während der Umbauphase dient die 
ehemalige Eisenwarenhandlung Beller 
als provisorischer Standort für die Metz­
gerei Stierli, um den kontinuierlichen Be­
trieb sicherzustellen. Demnächst wird 
in der Ladenlokalität ein Pop-up-Store 
als Zwischennutzung betrieben, bis die 
Komplettsanierung dieser Liegenschaft 
beginnt. 

Diese Massnahmen zielen darauf ab, die 
historische Bausubstanz zu erhalten, die 
Wohnqualität zu steigern und die Altstadt 
als lebendigen Ort für Bewohnerinnen, 
Bewohner und Besucherinnen, Besucher 
zu fördern.

Die Altstadt von Bremgarten zählt zu den 
besterhaltenen im Kanton Aargau. Geprägt 
von zahlreichen Fachwerkhäusern aus dem 
17. und 18. Jahrhundert sowie Teilen der 
mittelalterlichen Stadtmauer, verkörpert 
sie das historische Erbe der Stadt. 

www.bremgarten.ch

Aktivitäten wie die  
Aktion «Städtli mit Herz» 
sorgen für Belebung der 
Bremgarter Altstadt. 
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Brugg, die «belebte Wohn-Altstadt»

Stadt austauschen. Gemeinsam werden 
Massnahmen zur Umsetzung des Entwick­
lungsleitbilds aufgegleist. Beispielsweise 
wurde 2022 beim Salzhaus eine Sitztrep­
pe erstellt, um die Aufenthaltsqualität in 
der Hofstatt zu verbessern.

Runde Tische
Seit 2023 legen Stadt und Runder Tisch 
den Schwerpunkt der Diskussion auf die 
Nutzung des öffentlichen Raums und den 
Verkehr. Im Rahmen eines partizipativen 
Verfahrens wurden gemeinsam mit Be­
wohnenden und Gewerbetreibenden ge­
eignete Massnahmen zur besseren Nutzung 
des öffentlichen Raums, zu Begrünungs­
massnahmen sowie zum Verkehrs- und 
Parkierungsregime erörtert. Aus der Parti­
zipation ging klar hervor, dass eine besse­
re Nutzbarkeit und Bespielung des öffent­
lichen Raums, etwa durch zusätzliche 
Sitzgelegenheiten, erweiterte Aussenbe­
stuhlungen und kleinere Veranstaltungen, 
einem grossen Bedürfnis entsprechen. 
Erste Massnahmen wurden im Rahmen 
einer Testphase bereits diesen Sommer 
ausgetestet. Nun werden die Massnahmen 
in Bezug auf ihre Wirkung für die Belebung 
der Altstadt ausgewertet und allenfalls 
dauerhaft implementiert.

bevor, mit der sich der Schwerpunkt des 
Stadtzentrums weiter von der Altstadt weg 
verschieben wird. Dies knüpft an einen 
historischen Trend an, der mit der Ansied­
lung des Bahnhofs – damals auf Windi­
scher Gebiet – begann und mit dem Bau 
des Neumarkts fortgesetzt wurde. Für die 
Brugger Altstadt gewinnt die Frage nach 
der Zentrumsfunktion damit weiter an 
Bedeutung.

Belebung der Altstadt
Bereits im Jahr 2004 wurde in der Altstadt 
eine Begegnungszone eingerichtet. Seit 
den 2010er-Jahren gewinnt das Quartier 
als Wohnort vor allem bei jungen Erwach­
senen an Beliebtheit. Projekte privater 
Trägerschaften, darunter etwa die Sanie­
rung von Wohn- und Geschäftsbauten an 
der unteren Hauptstrasse sowie die Neu­
ansiedlung der Stadtbibliothek im reno­
vierten Effingerhof, haben zur Belebung 
des Quartiers beigetragen. Hinzu kommen 
neue Gewerbetreibende und Gastrobetrie­
be, welche erfolgreich das Angebot der 
Altstadt anreichern.

Um die Belebung der Altstadt weiter vor­
anzutreiben, wurde 2019 ein Entwicklungs­
leitbild verabschiedet. Gleichzeitig wurde 
in Anlehnung an den «konfektionierten 
Prozess» der IG Aargauer Altstädte ein Alt­
stadtprozess aufgegleist. Daraus ging un­
ter anderem ein «Runder Tisch» hervor, an 
dem sich Altstadtakteurinnen und -akteure 
regelmässig untereinander und mit der 

Die Stadt treibt die Belebung 
der Altstadt in Anlehnung  
an den «konfektionierten 
Prozess» der IG Aargauer 
Altstädte voran.

www.brugg.ch

Im Jahr 2017 erarbeitete Eckhaus AG ge­
meinsam mit Vertretenden der Aargauer 
Altstädte eine Typisierung der Aargauer 
Altstädte. Die Brugger Altstadt wurde dem 
Typus «Belebte Wohn-Altstadt» zugeordnet.

Auch heute noch spiegelt diese Typisie­
rung die Qualitäten der Brugger Altstadt 
gut wider: Die Altstadt befindet sich etwas 
abgesetzt zum Neumarkt, welcher als «klei­
nes zentrales Citygebiet» an den Bahnhof 
mit guter ÖV-Anbindung anschliesst. Die 
Aareschlucht und die Lage am Brugger­
berg sind für die Altstadt identitätsstif­
tend. Historische Bauten, beispielsweise 
der Schwarze Turm, das Rathaus, die Aare­
brücke oder das Salzhaus sind für das 
Quartier ebenso prägend wie differenzier­
te und wertvolle öffentliche Räume, dar­
unter etwa die Hofstatt.

Strukturelle Änderungen im Konsumver­
halten haben das Altstadtgewerbe in den 
letzten Jahrzehnten unter Druck gesetzt. 
Gleichzeitig steht Brugg und Windisch mit 
der Transformation des Industriegebiets 
südlich des Bahnhofs eine Entwicklung 

Die Brugger Altstadt mit dem Salzhaus (links) und dem Schwarzen Turm (rechts).



1310 Jahre IG Aargauer AltstädteKlingnau

Aufblühen in Klingnau

vor längerer Zeit begonnen. In Klingnau 
steht das Areal «Oberi Au», wo noch die 
letzten Zeugen der Novopan und Keller & Co 
ablesbar sind, vor einem wichtigen Ent­
wicklungsschritt zu Wohn- und Gewerbe­
raum. Auf die noch verbliebene Industrie 
und das vielfältige Gewerbeangebot, teil­
weise mit nationaler und internationaler 
Ausstrahlung, darf Klingnau stolz sein. 

Werterhalt der Schlossanlage
Ein weiterer Entwicklungsschwerpunkt 
der nächsten Jahre besteht in der Erneue­
rung und Erweiterung der Schulinfrastruk­
tur. Trotz dieser finanziellen Belastung 
sollen andere Bereiche, die zur Förderung 
der Attraktivität der Gemeinde notwendig 
sind, nicht vernachlässigt werden. Auch 
wird der Werterhalt der Schlossanlage 
eine grosse Herausforderung. Einerseits 
gilt es zu klären, welche Nutzungskonzep­
te in den historischen Gemäuern angebo­
ten werden sollen und andererseits, wie 
ein solches Projekt organisatorisch und 
finanziell realisiert werden kann.

wurden jedoch auch die vielen Lebens­
mittelgeschäfte verdrängt. Von ursprüng­
lich vier Bäckereien, je zwei Metzgereien, 
Drogerien, Lebensmittelläden und viele 
mehr hat die letzte Bäckerei im Jahr 2022 
geschlossen, sodass nun im Städtchen 
keine Einkaufsmöglichkeiten für Lebens­
mittel bestehen. Die Grossverteiler hat­
ten sich jedoch bereits früher in den Nach­
bargemeinden angesiedelt, wodurch das 
veränderte Einkaufsverhalten unterstützt 
wurde. Erfreulicherweise fand eine Um­
wandlung der Erdgeschossnutzungen statt 
und anstelle der Lebensmittelladenlokale 
haben sich vielfältige Dienstleistungen und 
Nischenprodukte angesiedelt. 

Attraktive Wohnlage
Das historische Städtchen auf der Bühne 
und die Hanglagen als Amphitheater mit 
Blick ins Untere Aaretal zeichnen die At­
traktivität der Wohnlagen aus. Die bauli­
che Entwicklung der letzten Jahrzehnte 
führte zu einer inneren Verdichtung, so­
dass heute nur noch wenige unverbaute 
Areale zur Verfügung stehen. Mit der an­
stehenden Gesamtrevision der Bau- und 
Nutzungsordnung sollen für diesen Verän­
derungsprozess kohärente Planungswerk­
zeuge zur Verfügung gestellt werden. Für 
die einst blühende Holzindustrie im Unte­
ren Aaretal hat die Transformation bereits 

In den nächsten Jahren 
stehen für das unterste 
Städtchen an der Aare viele 
Herausforderungen an.  
Viele dieser Themen müs-
sen regional angegangen 
werden, was die Zusammen-
arbeit mit den Nachbar
gemeinden umso wichtiger 
macht.

www.klingnau.ch

Das Städtchen Klingnau liegt wunder­
schön, zwischen dem Klingnauer Stausee 
und den Rebbergen des Achenbergs ein­
gebettet, auf einem Umlaufberg, der die 
Bewohnenden im Mittelalter vor der wild 
mäandrierenden Aare schützte. Im Jahre 
1935 wurde der Aarelauf mit der Fertig­
stellung des Wasserkraftwerks endgültig 
korrigiert und der Klingnauer Stausee ist 
entstanden – ein Natur- und Vogelparadies 
von internationaler Bedeutung. Er ist nicht 
nur für Ornithologen ein beliebtes Aus­
flugsziel, sondern dient der Bevölkerung 
auch als wichtiges Naherholungsgebiet.

Einzigartige Einfachheit
Die Typologie des historischen Städtchens 
ist sehr überschaubar und in dieser Ein­
fachheit einzigartig: Zwei Häuserzeilen 
zeichnen den Umlaufberg nach und bilden 
den schützenden Stadtraum für die im 
Zentrum liegende Stadtkirche St. Kathari­
na. Mit den beiden Vorstädten entlang der 
Hauptachse wird die historische Altstadt, 
ein Ortsbild von nationaler Bedeutung, 
gefasst. Der Stadtraum ist seit der Eröff­
nung der Umfahrungsstrasse 1990 Lebens- 
und Festraum, sei es für die Fasnacht, die 
verschiedenen Märkte, den Samichlaus­
einzug oder auch für Konzerte auf dem 
Kirchenplatz. Mit der Umfahrungsstrasse 
und den dadurch fehlenden Frequenzen 

Klingnauer Altstadt mit Rebberg und Wohnlagen, im Vordergrund das Propsteigebäude.
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Laufenburg – «zwei Länder – eine Stadt»

Sanierung auszugeben. Stand März 2025 
wurden bereits rund 13 Mio. Franken in­
vestiert. Insgesamt sind durch die Investi­
tionen 27 neue Wohnungen und Gewerbe­
räume entstanden. Der Erfolg des Konzepts 
zeigt sich nicht nur in der optischen Auf­
wertung, sondern auch in konkreten Zah­
len, es wurden eine spürbare Dämpfung 
bei den Sozialhilfebezügern erreicht sowie 
eine Steigerung der natürlichen Steuer­
einnahmen. Bemerkenswert ist auch der 
Motivationseffekt auf private Hauseigen­
tümer, die ihrerseits in die Instandstellung 
ihrer Liegenschaften investiert haben.

Sanierung der Altstadtgassen 
Die dritte Etappe der Sanierung der Altstadt 
stellt einen weiteren wichtigen Schritt in 
der Revitalisierung des historischen Stadt­
kerns dar. Bei dieser Etappe geht es nicht 
nur um die ästhetische Aufwertung des 
Strassenbildes, sondern auch um die drin­
gend notwendige Erneuerung der Infra­
struktur von Wasser- und Abwasserlei­
tungen sowie der Stromversorgung, inkl. 
öffentlicher Beleuchtung. Zukunftsweisend 
ist auch die weitere Erschliessung der Alt­
stadt mit Fernwärme. Die Bauarbeiten wer­
den voraussichtlich bis Ende 2026 dauern.

Projekts ist es, die beiden Altstädte auf 
beiden Rheinseiten neu zu beleben. Er­
gänzend dazu sorgen Themenstationen 
entlang des Weges für ein informatives 
und abwechslungsreiches Erlebnis. Die 
«Laufenburger Acht» ist weit mehr als ein 
Wanderweg – sie ist ein Symbol für grenz­
überschreitende Freundschaft. Durch die 
enge Zusammenarbeit beider Städte konn­
te ein nachhaltiges, touristisches Highlight 
geschaffen werden, das die Region lang­
fristig bereichert. Zahlreiche grenzüber­
schreitende kulturelle und touristische 
Veranstaltungen bieten jedes Jahr Höhe­
punkte, wie zum Beispiel der traditionelle 
Fasnachtsumzug und die Altstadtweih­
nacht.

Investitionskonzept Liegenschaften
Das im Jahr 2015 vom Stimmvolk bewil­
ligte Investitionskonzept mit einem Kredit 
von 20 Mio. Franken hat sich als Erfolgs­
modell etabliert. Mit dem Ziel, alte Liegen­
schaften in der Altstadt aufzuwerten und 
neu zu beleben, hat die Stadt bereits be­
deutende Fortschritte erzielt. Die Aus­
gangslage im Jahr 2015 war herausfordernd: 
negative Gemeindefinanzen, Wegzug gros­
ser Steuerzahler, eine hohe Sozialhilfe­
quote und renovationsbedürftige Immobi­
lien. Mit dem Investitionskonzept erhielt 
der Stadtrat die Kompetenz, pro Liegen­
schaft bis zu 3,5 Mio. Franken für Kauf und 

Laufenburg lebt sein Motto 
in vielfältiger Weise. Die 
Aufnahme in das Agglome-
rationsprogramm des grenz-
überschreitenden Raum
konzepts Hochrhein eröffnet 
der Stadt hervorragende 
Möglichkeiten für nach
haltige Verkehrsprojekte. 

www.laufenburg.ch

Im Jahr 2022 wurde mit der Eröffnung der 
«Laufenburger Acht» ein aussergewöhn­
liches Projekt ins Leben gerufen, das einen 
neuen Meilenstein in der grenzüberschrei­
tenden Zusammenarbeit zwischen den bei­
den Ländern setzt. Der 6,2 km lange Rund­
weg direkt am Rhein stellt eine attraktive 
Verbindung zwischen den beiden Städten 
dar. Dank der drei Rhein-Übergänge ent­
lang der Strecke können Wanderer jeder­
zeit zwischen beiden Städten und Ländern 
wechseln – ein Konzept, das dem Weg 
seinen Namen verleiht. Das Projekt wurde 
durch die engagierte Zusammenarbeit von 
Politik und Verwaltung beider Städte ver­
wirklicht und trägt zur weiteren Vernet­
zung sowie zur Stärkung der gemeinsa­
men Identität bei. Ein zentrales Ziel des 

Die Laufenbrücke verbindet die Grenzstädte Laufenburg. Bild: Lara Kaiser
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Lenzburg – Altstadtjuwel zwischen 
Tradition und Innovation

dung. Der Bahnhof Lenzburg wird umfas­
send modernisiert: Geplant sind der Um­
bau von Perrons und Unterführungen, ein 
neuer Bushof sowie direktere Zugänge, 
um die Wege ins Zentrum zu optimieren 
und die Aufenthaltsqualität zu erhöhen. 
Auf dem Artoz-Areal ist eine durchmisch­
te Überbauung in Planung, bei der die 
markante Artoz-Halle mit Sheddach als 
identitätsstiftendes Element erhalten blei­
ben soll. Für das Zeughaus-Areal liegt ein 
Richtprojekt vor, welches eine Mittel­
schule mit Sporthallen vorsieht. Beim 
Müli-Märt-Areal läuft eine Testplanung 
mit dem Ziel, das Areal neu zu ordnen und 
die Erschliessung sowie die Verweilzeit zu 
verbessern. Alle diese Massnahmen ver-
folgen ein gemeinsames Ziel: die histori­
sche Substanz zu bewahren und gleich­
zeitig die Altstadt als lebendigen, gut 
erreichbaren und zukunftsfähigen Kern 
von Lenzburg zu stärken.

cherinnen und Besucher. Gleichzeitig steht 
der historische Kern wie viele Altstädte 
vor der Aufgabe, sich an veränderte Rah­
menbedingungen anzupassen. Leerstände 
in weniger frequentierten Lagen, die An­
forderungen an barrierefreie Zugänge so­
wie die Balance zwischen Denkmalschutz 
und moderner Nutzung gehören zu den 
zentralen Themen. Mit der Rechtsgültig­
keit der Bau- und Nutzungsordnung (BNO) 
trat 2025 ebenfalls die Altstadtverordnung 
in Kraft. Diese gibt klare Rahmenbedin­
gungen für den Erhalt des historischen Er­
scheinungsbilds und die Belebung der 
Erdgeschosse vor. Sie definiert gestalteri­
sche Standards für Fassaden, Dächer und 
Materialien und fördert Nutzungen, die den 
öffentlichen Raum aktivieren. Unterstützt 
durch Fachgremien wie den Gestaltungs­
beirat werden Bau- und Sanierungspro­
jekte so begleitet, dass sie sowohl den 
Charakter der Altstadt bewahren als auch 
zeitgemässe Anforderungen erfüllen.

Perspektiven für den historischen Kern
Die kommenden Jahre bringen wichtige 
Impulse für die Altstadt und ihre Anbin­ www.lenzburg.ch

Die Altstadt liegt hufeisenförmig am Fuss 
des Schlossbergs und ist geprägt von ba­
rocken Steinbauten, die im 17. und 18. Jahr­
hundert die früheren Holzbauten ersetz­
ten. Enge Gassen, kleine Plätze und teil- 
weise erhaltene Stadtmauerfragmente 
erzählen von Jahrhunderten städtischer 
Geschichte. Trotz ihres historischen Er­
scheinungsbilds ist die Altstadt ein leben­
diger Ort: Ein vielfältiges Gastronomie-
Angebot, diverse Läden, Stadtführungen, 
Märkte, das traditionsreiche Jugendfest 
und die weiteren saisonalen Anlässe wie 
zum Beispiel die Lenzburgiade, das Gauk­
lerfestival, der Mai- und Chlausmärt bringen 
Leben in die Strassen. Diese Mischung aus 
Geschichte und gelebter Gegenwart macht 
die Altstadt zu einem wichtigen Identitäts­
träger für Lenzburg und die Region.

Zwischen Erhalt und Entwicklung 
Autofreie Strassen laden zum Flanieren 
und Verweilen ein. Regelmässig stattfin­
dende Märkte, Einkaufsmöglichkeiten und 
ein vielfältiges Kulturangebot machen die 
Altstadt zu einem attraktiven Ziel für die 
Lenzburger Bevölkerung, aber auch Besu­

Der Stadtkern von Lenzburg aus der Vogelperspektive.

Hoch über Lenzburg 
thront eines der 
ältesten Schlösser 
der Schweiz – ein 
Wahrzeichen, das 
heute als lebendiges 
Museum Alt und Jung 
begeistert. Rund  
um das imposante 
Schloss entfaltet 
sich eine Altstadt, 
die mit Charme, 
Kultur und Identität 
punktet.



16 10 Jahre IG Aargauer Altstädte Mellingen

Mellingen im Zeichen des Aufbruchs
Machbare auf den Weg zu bringen, ist ei-
ne grosse Herausforderung», sagt Györgyi 
Schaeffer. «Aber wir packen es mit Freude 
an. Und, wir haben auch schon einiges er­
reicht.» In der Tat: Die Hauptgasse ist be­
reits verkehrsberuhigt. Auf der Lenzburger- 
und Birrfeldstrasse gilt Tempo 30. Es wurde 
ein städtebauliches Leitbild auf den Weg 
gebracht, das die Basis für das Altstadt­
konzept bildet: Teile der Altstadt sollen als 
zusammenhängender Begegnungsraum 
und Treffpunkt verstanden und entspre­
chend gestaltet werden. 

Regionales Zentrum
Das Ortsbild von Mellingen ist von natio­
naler Bedeutung. Die Uferzone entlang 
der Reuss zählt zu den schönsten und 
naturkundlich bedeutenden Landschaften 
der Schweiz und ist im Bundesinventar  
der Landschaften und Naturdenkmäler von 
nationaler Bedeutung aufgeführt. «Dieses 
Erbe gilt es zu bewahren und zu nutzen», 
sagt die Stadtpräsidentin. «Dabei dürfen 
wir die Stellung als regionales Zentrum 
Mellingens nicht aus den Augen verlieren. 
Wir wollen die Tradition der Märkte weiter­
führen und die Räume für kulturelle Ver­
anstaltungen nutzen können. Dabei wird 
auch wichtig sein, wie wir mit dem ruhen­
den Verkehr umgehen wollen.» Die Rede 
ist von einem neuen Parkkonzept mit Park­
häusern am Rande der Altstadt.

Wie andernorts auch, wird es eine Her­
ausforderung sein, die Flächen in den Erd­
geschossen der Liegenschaften für ge­
werbliche Nutzungen sowie für Cafés und 
Restaurants freizuhalten, um einen an­
sprechenden Angebotsmix zu ermöglichen. 
Im Rathaus wurde mit Freude registriert, 
dass die Hausbesitzer und die Ladenbe­
treiber nur darauf warten, bis sie nach der 
Sanierung der Hauptgasse ihre vom lang­
jährigen Durchgangsverkehr geschwärz­
ten Hausfassaden auffrischen können, 
um dem Stadtbild jene Farbe zu geben, 
wie es das mit seiner langen Geschichte 
verdient hat.

Die Pläne für die Zukunft
Um die Bedürfnisse und Vorstellungen der 
Bevölkerung breiter Kreise abzuholen, hat 
der Stadtrat 2021 das Projekt PLAZA ins 
Leben gerufen. PLAZA steht für «Planung 
Zentrumsentwicklung Aufwertung Alt­
stadt». In drei Workshops war die Bevölke­
rung eingeladen, sich an der zukünftigen 
Entwicklung zu beteiligen. Dabei sind vie­
le Ideen eingeflossen. Man wünscht sich 
deutlich weniger Verkehr in der Altstadt, 
mehr Grün und mehr Lebensqualität. Und 
eine deutliche Aufwertung der Altstadt. 
«Die vielen Wünsche zu bündeln und das 

Mit dem Bau der Umfahrung 
hat in Mellingen eine neue 
Zeitrechnung begonnen. Das 
historische Stadtzentrum 
wurde vom Durchgangsver-
kehr entlastet. Es sind zahl-
reiche Projekte in Planung, 
um das Städtchen an der 
Reuss aufzuwerten.

www.mellingen.ch

Vor und nach dem Bau der Umfahrung, 
das sind verschiedene Zeiten. Nach der 
Einweihung der Umfahrung am 28. Okto­
ber 2022 wurden erste Massnahmen um­
gesetzt. Die Fahrt durch die Altstadt ist bis 
auf den ÖV und die Fahrräder verboten. 
Mit dem neuen Verkehrsregime wurde den 
Restaurants erlaubt, in der Hauptgasse 
provisorische Terrassen zu erstellen. Schon 
im ersten Sommer präsentierte sich das 
Städtli in mediterranem Flair. Da wo noch 
vor Kurzem eine Blechlawine mit bis zu 
17 000 Autos täglich durchrollte, genies­
sen die Menschen die gemütliche Stim­
mung einer Begegnungszone.

Das Provisorium wird schon bald durch 
eine neue Gestaltung ersetzt. Baubeginn 
ist Ende 2025. Die schmalen Trottoirs 
gehören der Geschichte an. Die Fahrbahn 
wird leicht angehoben und an den beiden 
Seiten mit Granitplatten ausgekleidet. 
Fast gleichzeitig wird auch die 1928 ge­
baute Brücke über die Reuss einer Total­
sanierung unterzogen. Im Rathaus wird 
zur Einweihung bereits für ein mehrtägi­
ges Stadtfest geplant.

Rasantes Wachstum		
Mit dem Bau des Bahnhofs Mellingen-Hei­
tersberg, der am 12. Dezember 2004 eröff­
net wurde, rückte Mellingen näher an die 
Stadt Zürich heran. Es war der Beginn einer 
rasanten Wachstumsphase, die bis heute 
anhält. Die Bevölkerungszahl ist um mehr 
als 50 Prozent auf heute rund 6400 Ein­
wohner angewachsen. Die Umfahrung war 
dringend nötig und hat tatsächlich merk­
lich zu einer Entlastung beigetragen. «Aber 
es gibt noch viel zu tun», sagt Stadtpräsi­
dentin Györgyi Schaeffer. 

Prägendes Mellinger Stadtbild mit dem Zeitturm 
über dem Lenzburgertor.



1710 Jahre IG Aargauer AltstädteRheinfelden

Rheinfelden – historische Altstadt  
mit modernem Herz

grünte Allee, die direkt zum Storchennest­
turm führt und Besuchende atmosphä­
risch in die Altstadt begleitet. 

Ein zentrales Zukunftsprojekt ist zudem 
das Entwicklungsgebiet «Neue Mitte» rund 
um den Bahnhof, das zu einem lebendigen 
Ort mit unterschiedlichen Funktionen und 
vielseitigen Nutzungen entwickelt wird. 
Der Bahnhof wird zu einer Mobilitätsdreh­
scheibe, zudem entstehen diverse Ge­
bäude mit Wohnungen und Räumen für 
Dienstleistungen. Der Bahnhofsaal wird sa­
niert und bleibt als Kulturraum erhalten. 
Der Roniger-Park in unmittelbarer Bahn­
hofsnähe wird für die Öffentlichkeit zu­
gänglich gemacht. So entsteht ein grüner 
Erholungsraum beim Bahnhof, der auch 
die Verbindung vom Bahnhof zur Altstadt 
aufwertet.

Eine besonders erfreuliche Neuerung mit 
touristischem Mehrwert: Die «Grand Tour 
of Switzerland» wird um einen wichtigen 
Foto-Spot in Rheinfelden erweitert.

Massnahmen erhöhen die Aufenthalts­
qualität und beleben das soziale Mitein­
ander im Herzen der Stadt.

Veränderung, die bewegt
Das Stadtbild hat sich sichtbar gewandelt. 
Traditionelle Fachgeschäfte, moderne Bou­
tiquen und ein vielfältiges kulinarisches 
Angebot sorgen für ein lebendiges Zentrum. 
Veranstaltungen wie das «Frühlingserwa­
chen», der Herbstmarkt, das Mittelalter­
fest oder das stimmungsvolle «Advents­
funkeln» ziehen zahlreiche Gäste aus dem 
Fricktal und der Region Basel an – und 
stärken damit nachhaltig die lokale Wirt­
schaft.

Ein Fussgängerleitsystem mit grossen In­
fo-Stelen und Wegweisern erleichtert seit 
über einem Jahr die Orientierung in der 
Altstadt. Der Altstadtrundgang erhielt ak­
tualisierte Inhalte, zusätzliche Bilder und 
eine moderne Audioguide-Funktion in der 
App «Smartguide».

Blick nach vorn: Projekte mit Weitblick
Die kommenden Jahre stehen im Zeichen 
weiterer Investitionen: Der Umbau des 
heutigen Fricktaler Museums zu einer 
modernen, interaktiven Begegnungs- und 
Wissensstätte ist geplant. Auch der öf­
fentliche Raum rund um die Altstadt wird 
weiter aufgewertet – etwa durch eine be­

Rheinfelden zeigt ein- 
drucksvoll, dass sich eine 
historische Altstadt und 
eine zukunftsorientierte 
Stadtentwicklung nicht 
ausschliessen – sondern 
gegenseitig bereichern.

www.rheinfelden.ch

Die Altstadt von Rheinfelden ist ein Juwel 
im Kanton Aargau. Direkt am Rhein gele­
gen, verbindet sie mittelalterliches Flair 
mit modernem Leben. Drei markante Tür­
me, eine der längsten zusammenhängen­
den und gut erhaltenen Stadtmauern, enge 
Gassen, historische Fassaden und char­
mante Plätze prägen das Bild der ältesten 
Stadt des Aargaus. Gegründet im Jahr 1130, 
ist Rheinfelden seit 1803 Teil der Schwei­
zerischen Eidgenossenschaft.
Geprägt wurde die Stadt zunächst durch 
die Zähringer, unter deren Herrschaft sie 
gegründet wurde und die rund ein Jahr­
hundert lang die Geschicke der Stadt be­
stimmten. Nach dem Aussterben des Zäh­
ringer Geschlechts 1218 übernahmen die 
Habsburger die Kontrolle und prägten 
Rheinfelden während mehr als fünf Jahr­
hunderten.

Dynamische Entwicklung mit Wirkung
In den letzten Jahren wurde die Altstadt 
gezielt aufgewertet – sowohl baulich als 
auch organisatorisch. Historische Gebäu­
de wie die Johanniterkapelle, die barocke 
Kirche St. Martin und das Rathaus wurden 
sorgfältig saniert. Öffentliche Räume in 
direkter Nähe zur Altstadt – etwa der Idi-
Furrer-Platz, der Stadtpark West oder das 
erneuerte beliebte «Bade»-Inseli – laden 
zum Verweilen ein.

Die bereits in den 1980er-Jahren eingelei­
tete Verkehrsberuhigung wurde konsequent 
weiterentwickelt. Heute gilt auf einem 
grossen Teil des Stadtgebiets Tempo 30. 
Die Altstadt ist weitgehend autofrei oder 
verkehrsberuhigt (Tempo 20). In der Markt­
gasse ist motorisierter Verkehr nur noch 
für Zulieferer bis 14 Uhr erlaubt. Diese 

Die malerische Rheinfelder Altstadt am Rhein mit der Rheinbrücke (rechts). Bild: Christiane Pauli-Magnus



18 10 Jahre IG Aargauer Altstädte Zofingen

Zofingen – eine lebenswerte Stadt  
mit Charme

Auch innerhalb von Zofingen sind die 
Wege kurz: Die Stadt ist ein ideales Ziel für 
Spaziergänge. Nach einem Bummel durch 
die malerischen Gassen warten rund 50 
Gastrobetriebe darauf, die Gäste kulina­
risch zu verwöhnen. 

Attraktiv wohnen und arbeiten
Mit rund 13 000 Einwohnerinnen und Ein­
wohnern sowie fast ebenso vielen Arbeits­
plätzen ist Zofingen eine lebendige Klein­
stadt im westlichsten Zipfel des Aargaus. 
Sie gilt als regionales Zentrum und als 
attraktiver Wirtschaftsstandort mit über 
1100 Betrieben. Auch als Wohnort hat Zo­
fingen einiges zu bieten: Zahlreiche Grün­
flächen, öffentliche Spielplätze und das 
Naherholungsgebiet Heitern sowie die er­
wähnten besten Verkehrsverbindungen in 
die ganze Schweiz, ein umfassendes Bil­
dungs- und Freizeitangebot und nicht zu­
letzt ein attraktiver Steuerfuss tragen zur 
hohen Standortattraktivität bei.

Zofingen setzt auf Qualität
Zofingen will die Attraktivität der Altstadt 
weiter fördern. Gleich ausserhalb des his­
torischen Kerns bietet sich die Chance, 
mehrere Areale mit modernen Wohnun­
gen und neuen Gewerbeflächen zukunfts­
gerichtet zu entwickeln. Mit dem neuen 
Oberstufenzentrum investiert Zofingen ge­
zielt in die Bildung und vertieft die regio­
nale Zusammenarbeit.

Stadt mit viel Grün
Die Zofinger Altstadt wird von den traditio­
nellen Grabengärten umringt. Viele Quar­
tiere und öffentliche Plätze sind geprägt 
von Bäumen. Auch sonst bietet Zofingen 
viel Grün in unmittelbarer Stadtnähe. Mit 
seinem hohen Waldanteil von 46 % vereint 
Zofingen urbanes Flair und unmittelbare 
Nähe zur Natur.

Die reiche Geschichte ist vielerorts 
greifbar
Gegründet wurde Zofingen 1201 und besitzt 
seit Jahrhunderten Marktrecht. Mosaik­
böden eines Gutshofs zeugen noch heute 
von der Besiedlung durch die Römer. Auf 
Stadtführungen können Besucherinnen 
und Besucher mit der Marktfrau, dem 
Nachtwächter oder dem Henker in die 
facettenreiche Geschichte Zofingens ein­
tauchen.

Kurze Wege
Zofingen ist nicht nur aufgrund seiner 
Nähe zur Natur und Geschichte attraktiv, 
sondern auch durch seine ausgezeichne­
ten Verkehrsanbindungen. Mit dem öffent­
lichen Verkehr und auch via Autobahn ist 
die Stadt für Gäste sowie Pendlerinnen und 
Pendler bestens erreichbar. 2024 konnte 
Zofingen den neu gestalteten Bahnhof­
platz mit unterirdischer Velostation und 
zusätzlichen Parkplätzen eröffnen. Für die 
Weiterentwicklung von Zofingen ist der 
Bahnhof als Verkehrsdrehscheibe von zen­
traler Bedeutung. Zudem kann Zofingen 
via Radweg durch das Wiggertal ange­
steuert werden. 

Die Altstadt von Zofingen 
vermittelt ein einzigartiges 
Flair mit ihren engen Gas-
sen, historischen Gebäuden 
und den 22 Brunnen, die 
frisches Quellwasser spru-
deln lassen. Die grösste 
Altstadt im Aargau ist ein-
malig in ihrer Art und bietet 
viel Lebensqualität. Ent
decken Sie diese facetten-
reiche, dynamische Stadt 
und lassen Sie sich von 
ihrem Charme begeistern.

www.zofingen.ch

In der Deutschschweiz ist Zofingen vielen 
ein Begriff wegen des legendären Heitere 
Open Air. Die Stadt ist bekannt für ihre 
lebendige Veranstaltungskultur. Sie zieht 
Jahr für Jahr zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher mit unterschiedlichsten Events 
an – vom Kunstmarkt über den Bio Marché 
bis hin zu Sportanlässen wie den Power­
man, die WM im Duathlon. Das jährliche 
Kinderfest gilt als «schönster Tag des Jah­
res» und begeistert seit rund 200 Jahren 
Gross und Klein. Auch der Weihnachts­
markt in der Altstadt ist immer wieder ein 
Erlebnis für die Sinne. Mit seinen Veran­
staltungen zeigt sich Zofingen als lebendi­
ge und einladende Stadt, die ihre Gäste 
mit offenen Armen empfängt. 

Am Bio Marché reicht das Angebot von Grundnahrungsmitteln über Comestible-Spezialitäten, Kosmetika und Textilien bis hin zu Möbeln. 
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Zurzach – gemeinsame Wege gehen

Mit der Schwertgasse als Herzstück wird 
ein städtebauliches Signal gesetzt. Die 
Neugestaltung bringt nicht nur architekto­
nische Qualität, sondern auch eine neue 
Aufenthaltsqualität für BewohnerInnen 
und BesucherInnen. Dennoch bleibt die 
Attraktivität des Fleckens eine Herausfor­
derung. Leerstände, ein verändertes Kon­
sumverhalten und die Konkurrenz durch 
grössere Einkaufszentren stellen die Ge­
meinde vor die Aufgabe, neue Impulse zu 
setzen – sei es durch kreative Nutzungs­
konzepte, kulturelle Veranstaltungen oder 
gezielte Förderung des lokalen Gewerbes.

Doch Zurzach blickt nach vorne. Die Ge­
meinde investiert in nachhaltige Entwick­
lung. Im Rahmen des Projektes «Aktiver 
Flecken» wird ein «Fleckenkoordinator» 
eingeführt, dieser soll die zusammen mit 
der Bevölkerung und der Firma Intosens AG 
erstellte Handlungsstrategie umsetzen. 
Die Vision ist klar: ein Zurzach, das seine 
Wurzeln kennt, aber den Blick auf die Zu­
kunft richtet. Ein Ort, der Geschichte be­
wahrt und gleichzeitig Raum für Neues 
schafft.

nicht nur ein organisatorischer Akt, son­
dern auch ein kultureller und emotionaler 
Prozess, der viel Engagement und gegen­
seitiges Verständnis erforderte.

Zusammenschluss als Herausforderung
Mit dem Zusammenschluss kamen neue 
Aufgaben: Verwaltungsstrukturen muss­
ten harmonisiert, Identitäten zusammen­
geführt und gemeinsame Ziele definiert 
werden. Besonders herausfordernd war 
es, die unterschiedlichen Bedürfnisse und 
Erwartungen der Bevölkerung zu vereinen 
und gleichzeitig die historische Eigenstän­
digkeit aller Orte zu respektieren. Doch 
gerade diese Vielfalt ist heute eine Stärke 
von Zurzach – sie macht unsere Gemeinde 
lebendig und facettenreich.

Ein zentrales Projekt, das die neue Ge­
meinde nachhaltig prägt, ist die Ostum­
fahrung Neuberg Bad Zurzach. Mit ihrer 
Umsetzung wurde ein lang gehegter 
Wunsch Realität: Die Verkehrsbelastung 
im Flecken konnte deutlich reduziert wer­
den, was nicht nur die Lebensqualität ver­
bessert, sondern auch neue Perspektiven 
für die Entwicklung des Ortskerns eröff­
net hat.

Schwertgasse als städtebauliches 
Signal
In diesem Zusammenhang spielt das Fle­
ckenkonzept eine entscheidende Rolle. 

Die Gemeinde Zurzach ist 
weit mehr als nur ein Zu-
sammenschluss von acht 
Ortschaften. Hier findet 
man gleich zwei geschichts-
trächtige Altstädte. Kaiser-
stuhl als kleinste Stadt der 
Schweiz und Bad Zurzach  
als historischer Marktfleck – 
sie sind ein lebendiges 
Beispiel dafür, wie Tradition 
und Fortschritt gemeinsam 
neue Wege gehen. 

www.zurzach.ch

Aus der Grossfusion von Kaiserstuhl bis 
nach Rietheim ist eine Gemeinde ent­
standen, die sich den Herausforderungen 
stellt und mit klarem Blick nach vorne 
schaut. Der Zusammenschluss der Ge­
meinden Bad Zurzach, Baldingen, Böbi­
kon, Kaiserstuhl, Rekingen Rietheim, Rü­
mikon und Wislikofen/Mellstorf war ein 
bedeutender Schritt in der jüngeren Ge-
schichte unserer Region. Was einst acht 
eigenständige Gemeinden mit jeweils stol­
zer Vergangenheit waren, ist heute eine 
gemeinsame Zukunft unter dem Namen 
Zurzach. Diese Zusammenführung war 

Die Sanierung der Schwertgasse ist ein bedeutender Schritt in der Umsetzung des umfassenden Fleckenkonzeptes. 



 www.aargauer-altstaedte.ch


